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SSottenburgen finb. ©g finb 20offen ; ber Sttpentrang, bie

Serge bon bett ©ngetpörnern big gu bert Siabterctg fielen
im ©üben innerhalb beê SBottenringg unb überragen ipn,
fobap ipre fpäupter ficE) nmnberbar bon bern blauen Sont
beg fpimmetg abgeben. @ie btenben ung mit ipretn ©lange
bie Stugen, bap mir bie Sanbfdjafteu ber ©rbe, bie in ber

tieptarmen Siefe beg SBoIfenringeg liegen, erft nad) langem

©utpen unb mit großer Stnftrengung wieber ertennen. 9Xft=

matig füllt fid) bie Suft unter ung mit bereingetten äßotten,
bie über ben burcpfid)tigen, btangrünen ©ommerbunft roic

meipe ©eget über einen ©ee pinmeggiepen unb fobatb fie in
einem gemiffen Seteucptunggmiutet git ung gelangen, in rci«

genbem Srigfpiet ergtüpen.

(Scplufj folgt).

c
TTeubau einer Kunftpalle in Bern.

Die projektierte Kunstballe auf dem Reluetiaplatz.

@d)on feiÇettidfen Sauren rnaepte fici) in Sern eine ®a=
tamität im ttlîanget an guten, genügenden lugftettunggtota«
titäten gettenb. Sie nationalen Sïunftaugftellungen ftreiften
©enf, Saufannc, Siel, Starau, 3ürid), Äugern, Safet, SBinter«

t^ur, ©djaffpaufen ; in Sern aber tonnten fie teine Untertunft
finben. Sie bon ber Sirettion beg ßunftmufeumg attjäprtid)
gütigft gur Serfügung geftetlten 9täume genügten im |>inbtict
auf bie eingefanbten SBerte niept mepr; bie angenommenen
Silber mufften über« unb untcreinanber in erbrüdenber 9Mtje
gelängt, gehäuft merben. ©cpöne" SBerte, tote fie beifpietg«
toeifc bie Stnteraugfteüung
bot, tonnten fo in ipren
intimen Söirtungen unmög=
lid) gur ©ettung gelangen;
anbere, größere Stugftet«

ungen mürben in Surn«
|aßen, in ber 9teitfd)üte
wttergebraept. ©ine @i=

tuation, bie benn bod) ber
Suubegftabt ttnmürbig ift.

2tn ©infiept feptte eg

git teiner geit. Sie projette
aber fdjeiterten ftetg an ber
ißtapfrage. 9îun ftettte ber
©emeinberat auf ein ©efud)
beg Snitiatibfomiteeg (5ßrä=

fibent: 21. Sièd)e, Sïunft«
maler, ©etretär: 3i. 3Rün=

ger, Äunftmater, Segie«
runggrat Sopner, Segie«
runggrat SXimiter, ©tabt«
präfibent ©teiger, Hinang«
birettor SDtütter, Surgerrat
bon fRobt, Strdjitett bon

SBurftemberger) bie öftticEje Sanbpargeüe tintg
am ©ingang ber ßircpenfetbbrüde für bie @r=

fteüung einer ®unftpaïïe gur Serfügung. Ser
Sogar ber ©ettion Sern ber ©efeßfepaft fepmei«
gerifeper itRater, Sitbpauer unb Strcpitetten pat
einen ©runbftod für bag Stntage« unb Setriebg«
tapitat gegeitigt. Samit paben bie ®ünftter
in berbantengroerter itRitarbeit bon Sereinen
unb fßribaten ipr 9Rögtid)fteg geleiftet. Sunb
unb Stanton merben ipre SRitpitfe ttitïjt ber«
fagen. Sagu tommt. nod) ein Seitrag, ber burd)
ben erfreutiepen Sefd)tup ber Sanbegaugftettungg«
tommiffion gur Serfügung fteljt. Sie Abteilung
„äRoberne Stunft" foil in ber neuen Stugftettungg«
palte gur Stuffteßung gelangen; bafür mirb
bann ber nampafte • Setrag, ber fonft für einen
eigenen ißabitton auggegeben merben müpte,
bem Sautapitat gugute tommen. Siefe Sat«
faepe mup befonberg bie ©tabtbemopner mit
greube erfüllen. Ser ©ropteit ber Stugftettung
1914 tommt auperpatb ber ©tabt gu liegen,
gür bie augroärtigen Sefucper, für bie gremben

bitbet bie ©tabt fetbft aber immer ein befonberer Stngiepungg«
puntt; fie mirb eg nun nod) mepr fein, ba fie einen mirtlicp
pertiorragenben Seit ber Seranftattung bon 1914, bie©cpmeiger
Shtnft unferer Sage, in bem neuen Stugftettungggebäube fen«
feitg ber Stare beperbergt.

llnb nod) eineg. SRit bem §erannapen beg Stßintcrg
1914 merben bie ©ebäube unb Stnfagen ber gropen Slug«

ftettung berfepminben. ©ineg aber ift ung geblieben, bie nette
Stugftettunggpatte, bie, fomeit bie ©tiggen fd)on peute angtt«
beuten bermögen, unferer ©tabt gu einer mißtommenen ßierbe
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Wolkenburgen sind. Es sind Wolken; der Alpenkranz, die

Berge von den Engelhörnern bis zu den Diablerets stehen

im Süden innerhalb des Wolkenrings und überragen ihn,
sodaß ihre Häupter sich wunderbar von dem blauen Dom
des Himmels abheben. Sie blenden uns mit ihrem Glänze
die Augen, daß wir die Landschaften der Erde, die in der

lichtarmen Tiefe des Wolkenringes liegen, erst nach langem

Suchen und mit großer Anstrengung wieder erkennen. All-
mälig füllt sich die Luft unter uns mit vereinzelten Wolken,
die über den durchsichtigen, blaugrünen Sommerdunst wie

weiße Segel über einen See hinwegziehen und sobald sie in
einem gewissen Beleuchtungswinkel zu uns gelangen, in rei-
zendem Jrisspiel erglühen.

(Schluß folgt).

nmn

Neubau einer Nunsthalle in Lern.

vie projektierte XunstvsIIe sut aem Itelvetisplstr.

Schon seitjMichen Jahren machte sich in Bern eine Ka-
lamität im Mangel an guten, genügenden Ausstellungsloka-
litäten geltend. Die nationalen Kunstausstellungen streiften
Genf, Lausanne, Viel, Aarau, Zürich, Luzern, Basel, Winter-
thur, Schaffhausen; in Bern aber konnten sie keine Unterkunft
finden. Die von der Direktion des Kunstmuseums alljährlich
gütigst zur Verfügung gestellten Räume genügten im Hinblick
auf die eingesandten Werke nicht mehr; die angenommenen
Bilder mußten über- und untereinander in erdrückender Nähe
gehängt, gehäuft werden. Schöne' Werke, wie sie beispiels-
weise die Ankerausstellung
bot, konnten so in ihren
intimen Wirkungen unmög-
lich zur Geltung gelangen;
andere, größere Ausstcl-
ungen wurden in Turn-
hallen, in der Reitschule
untergebracht. Eine Si-
tuation, die denn doch der
Bundesstadt unwürdig ist.

An Einsicht fehlte es

zu keiner Zeit. Die Projekte
aber scheiterten stets an der
Platzfrage. Nun stellte der
Gemeiuderat auf ein Gesuch
des Initiativkomitees (Prä-
sideut: A. Tièche, Kunst-
maler, Sekretär: R. Mün-
ger, Kunstmaler, Regie-
rungsrat Lohner, Regie-
rungsrat Könitzer, Stadt-
Präsident Steiger, Finanz-
direktor Müller, Burgerrat
von Rodt, Architekt von

Wurstemberger) die östliche Landparzelle links
am Eingang der Kirchenfeldbrücke für die Er-
stellung einer Kunsthalle zur Verfügung. Der
Bazar der Sektion Bern der Gesellschaft schwei-
zerischer Maler, Bildhauer und Architekten hat
einen Grundstock für das Anlage- und Betriebs-
kapital gezeitigt. Damit haben die Künstler
in verdankenswerter Mitarbeit von Vereinen
und Privaten ihr Möglichstes geleistet. Bund
und Kanton werden ihre Mithilfe nicht ver-
sagen. Dazu kommt noch ein Beitrag, der durch
den erfreulichen Beschluß der Landesausstellungs-
kommission zur Verfügung steht. Die Abteilung
„Moderne Kunst" soll in der neuen Ausstellungs-
Halle zur Aufstellung gelangen; dafür wird
dann der namhafte Betrag, der sonst für einen
eigenen Pavillon ausgegeben werden müßte,
dem Baukapital zugute kommen. Diese Tat-
fache muß besonders die Stadtbewohner mit
Freude erfüllen. Der Großteil der Ausstellung
1914 kommt außerhalb der Stadt zu liegen.
Für die auswärtigen Besucher, für die Fremden

bildet die Stadt selbst aber immer ein besonderer Anziehungs-
Punkt; sie wird es nun noch mehr sein, da sie einen wirklich
hervorragenden Teil der Veranstaltung von 1914, die Schweizer
Kunst unserer Tage, in dem neuen Ausstellungsgebäude jen-
seits der Aare beherbergt.

Und noch eines. Mit dem Herannahen des Winters
1914 werden die Gebäude und Anlagen der großen Aus-
stellung verschwinden. Eines aber ist uns geblieben, die neue
Ausstellungshalle, die, soweit die Skizzen schon heute anzu-
deuten vermögen, unserer Stadt zu einer willkommenen Zierde
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gereichen wirb. Ser Porliegenbe ©ntrourf ber Slrcftiteïten
93. @. 91. Soft & Ëlaufer, Sern, ift in einer engern ^onturreng
gur 9(ugfüftrung beftimmt worben. gür bie ßöfung ber 91uf=

gäbe tarn eg bor allem auf eine roeife luênuftung beg gege«
benen Saurneg an. ©inige öbertic£)tfäle, batteben Sabinen
mit @eitenïicE)t, bie 91bwattmoftnung, ftSad'rättme, muftten in
einer 9tnorbnung gu einem (Sanken bereinigt werben, bag alg
^meiïbau, alg 9lugftellunggftatle aud) in ber äuftern ©rfd)ei«
nung gutage trat, bag alg folcfteg nur in einer twrueftmcn
©lieberung ber gefamten Saumaffe, in einer ruftigen gefcftlof«
fenen ©ilftouette, einen woftttuenben ©inbrud gu bermitteln

bermocftte. Sag giegelbacft, in ber 91rt, wie mir eg in bieten
unfern Sernctftäufern treffen, bie gegen ben Srüdcntopf
gefteüte gaffabe mit einfacher ©äuleuglieberung, ber portal»
feftmud, ber Sorptaft am ©ingang, fie alle ftetfen mit gu einer
fdjönen, gefcftloffenen areftitettonifeften ©rfcfteinting in ber
©efamtaulage.

Samit ift biefe 9lngelegenfteit gu einem SSert gewaeftfen,
bag ltng alle angeftt unb an ung alle richtet fid) benn aueft
bie ©inlabung beg Smtiatibfomiteeg gut Eonftituicrenben
Serfammlung beg Äuuftftallcbereing, Sonuergtag
ben 26. Dftober, abenbg 8 Uftr im fpotel ißfiftern.

c

d ° Keis Cbinb. ° °

s ifd) fo cftilcfteftill im Buus,
Keis Cftindli fdtlüüft bait p und uus,
Und Cftinderlacbe, Cftlndergfatig
Cönt nid dür d'Stube und im Gang.

ünd d'Stäge glänzt dürab, düruuf,
s'fteit bait keis unputzt's Sd)üebli druuf,
Kei Abdruck do 're cblpne Band
Ifd) a de Scftpbe, a dr Wand.

Und o im Garte merkt me's gfdnüind:
Da ume gumpet gioüft keis Cbind,
Gs ifd) iPie im 'ne fpne Saal,
Die feftönfti Ornig überall.

Keis Blüemli g'köpft, keis Beet oerftüpft,
Keis Steinli us de Wääge g'fcbüpft,
Keis Büüfii Sand, das öppe feit,
Ibn's beig es Cbind dabäre treit.

Keis Stimmli fcbmeicblet gioggebäll:
„1 bi dr lieb, mps IDüetti, gäll?"
Keis Häfi drückt a ds Sd)lüffellod)
Und g'iuundret, toas me=n=öppe eboeb.

Ds febönft Bei, i däm keis Cbindli lad)t,
Tfcb doeb ueripeift, trotz aller Pracftt,
Und ds ärmfte Büttli, äng und cblp,

Ifd) rpd), tpenn Cbinder drinne fp.
e. WütDridj=muralt.

epilog zum Berner Scbaufliegen.
9Sir ftaben leiber nieftt biet ©rfreulicfteg gu berieten,

©inige gelungene glüge nebft bieten nieftt gelungenen, ein
feftwerer UnglüdgfaÜ, ber ein jungeg, fräftigeg
SDtenfcftenteben berniefttet ftat, bie ©rfenntnig,
baft itnfere feftweigerifefte 91biatit noeft nic^t
weit über bag ©labium beg Silettantigmug
fterauggetommen ift, bag ift in turgen SBorten
bag gagit beg biegjäftrigen ©eftaufliegeng. SBir
mollen geregt fein unb anerfennen, baft für
biefeg negatibe Sefuttat meber bie Drganifation
nod) bie glieger felbft bie Serantroortung
trifft. Sie Seranftaltung war big ing tleinfte
Setail gut borbereitet. Sie ipropaganba war
borgüglicft geführt.

Sielberfprecftenb faft wie bie geituugg«
melbungen war ber Seginn beg gtiegeng.
Sag SSetter war ibeal, winbftitl unb balbigen
©omtenfeftein berfteiftenb. ißrogrammmäftig
erftob fii| puntt 3 Uftr ber erfte glieger in
bie Suft, iftm folgten in turgen 9lbftänbeu
bie anbern. Son ben fünf tonnte cingig Sab«
beoli bie ©rwartungen beg ißublitumg nidEjt

befriebigen. ©ein ffltotor funttionierte nietjt
gumbeften; er begnügte fiti) an biefem Sage
mit einem turgen gtuge. Son feinen Kollegen ftatte ingwifefteu
feber feine refpettabte glugleiftung bottfüftrt unter begeifterten
gurufen ber gufeftauer. 91m weiteften unb längften war
§ang ©cftrnib geflogen, ©r ftatte fieft leicht unb beftenbe in
bie ßuft erftoben unb war bann naeft einigen Sunben über

t Bans Sd)mid,
der am Berner Scbaufliegen oerunglüdcle

JlDiatiker.

biefeg

bem gfugplafte ber ©tabt gugefteuert. SJlit ©rftaunen unb
Sewunberung faften bie Seute ber ©tabt ben Siefcnbogel

über iftre §aupter fliegen. Sad) ca. einer
ftalben ©tunbe lanbete ber füftne Segler
wieber wofttbeftatten auf bem ©tartptafte. ©r
war ber gefeierte tpelb beg Sageg geworben,
©ein gmeiter glug foUte iftn gum ©egenftanb
ber Srauer ber gangen ©tabt macften. gwi«
feften 4 unb 5 Uftr ftieg er gum gweitenmale
auf. Äurg nacftljer faft man iftn in einer
feftarfen fêurbe umbiegen, ©ine DJfotorftörung
ober irgenb ein ^ufatl mag iftn bagu üer=

anlaftt ftaben. ©ein 91pparat tarn aug bem
©teieftgewieftt unb ftürgte aug ca. 25 ÜDfeter

§öfte fentreeftt gur ©rbe nieber. Sureft ben

wud)tigen 91npraü e^plobierte ber Sengin«
beftälter; eine riefige geuergarbe feftoft äugen«
blieflieft in bie ^öfte unb befiegelte bag @d)idfal
beg ungtücElicften ißiloten. 911g bertoftlte DJiaffe

gog man feinen Sörper unter ben feftwargen
Srümmern beg 91pparateg fterbor. ©tili unb
erfd)üttert wanberten bie .gufeftemermaffen ber
©tabt gu.

9öie eine fiftwere 9tlp laftete ber ©inbrud
fd)redlii|en Unglüdg auf ben ©emütern. Unb wie

wenn bureft ben Sob beg heften gliegerg ber ©lüdgflern
über ber Seranftaltung gefiftwunben wäre, erftob fid) eine
böige Sife, bie anftielt unb am ©onntag nur wenige turge
glüge geftattete, am IDtontag bag gltegen überftattpt unmöglicft
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gereichen wird. Der vorliegende Entwurf der Architekten
B. S. A. Joß 6c Klauser, Bern, ist in einer engern Konkurrenz
zur Ausführung bestimmt worden. Für die Lösung der Auf-
gäbe kam es vor allem auf eine weise Ausnutzung des gege-
benen Raumes an. Einige Oberlichtsäle, daneben Kabinen
mit Seitenlicht, die Abwartwohnung, Packräume, mußten in
einer Anordnung zu einem Ganzen vereinigt werden, das als
Zweckbau, als Ausstellungshalle auch in der äußern Erschei-

nung zutage trat, das als solches nur in einer vornehmen
Gliederung der gesamten Baumasse, in einer ruhigen geschlos-
senen Silhouette, einen wohltuenden Eindruck zu vermitteln

vermochte. Das Ziegeldach, in der Art, wie wir es in vielen
unsern Bernerhäusern treffen, die gegen den Brückenkopf
gestellte Fassade mit einfacher Säulengliederung, der Portal-
schmuck, der Vorplatz am Eingang, sie alle helfen mit zu einer
schönen, geschlossenen architektonischen Erscheinung in der
Gesamtanlage.

Damit ist diese Angelegenheit zu einem Werk gewachsen,
das uns alle angeht und an uns alle richtet sich denn auch
die Einladung des Initiativkomitees zur konstituierenden
Versammlung des Kuusthallevereins, Donnerstag
den 26. Oktober, abends 8 Uhr im Hotel Pfistern.

H mn

° ° Keis Lhind. ° °

es isch so cstilcstesüst im stuus,
Keis LstiiiZst scstiüüst hall p uncl uus,
llnä dstmZerlacste, LstiiiZergsang
Wut nick Zür Z'Stube und im 6ang.

Und Z'Stäge giàl Zllrast, Zünius,
s'steit hast keis unpuM's Zchllestli Znius,
Kei ststZi'uck vo 're cstipne stand
Isch a Ze Schpste, a Zr V^anZ.

Und o im statte merkt me's gschwind:
Da ume gumpet gtvllß keis (ch'mch

es isch wie im 'ne spne Saal,
Die schönsti Ornig überall.

Keis stillemst g'köpst, keis keet verstüpst,
Keis Steinst us Ze Ullage g'schüpst,
Keis stllüsst Sand, Zas öppe seit,

lchn's steig es ststind dastäre treit.

Keis Stimmst schmeichlet gloggeställ:
„I bi Zr lieb, mps Müetti, gäst?"
Keis stäsi ärückt a Zs Schlüsselloch

Und g'wuuüret, was me-möppe choch.

vs schönst stei, i üäm keis ststindst lacht,
Isch üoch verweist, trot^ aller Kracht,
Und äs ärmste stüttli, äug uuZ chip,
Isch rpch, wenn ststinder Zriune sp.

6. «üthilch-MursIt.

Epilog lum Lerner 5chaufliegen.
Wir haben leider nicht viel Erfreuliches zu berichten.

Einige gelungene Flüge nebst vielen nicht gelungenen, ein
schwerer Unglücksfall, der ein junges, kräftiges
Menschenleben vernichtet hat, die Erkenntnis,
daß unsere schweizerische Aviatik noch nicht
weit über das Stadium des Dilettantismus
herausgekommen ist, das ist in kurzen Worten
das Fazit des diesjährigen Schaustiegens. Wir
wollen gerecht sein und anerkennen, daß für
dieses negative Resultat weder die Organisation
noch die Flieger selbst die Verantwortung
trifft. Die Veranstaltung war bis ins kleinste
Detail gut vorbereitet. Die Propaganda war
vorzüglich geführt.

Vielversprechend fast wie die Zeitungs-
Meldungen war der Beginn des Fliegens.
Das Wetter war ideal, windstill und baldigen
Sonnenschein verheißend. Programmmäßig
erhob sich Punkt 3 Uhr der erste Flieger in
die Luft, ihm folgten in kurzen Abständen
die andern. Von den fünf konnte einzig Tad-
deoli die Erwartungen des Publikums nicht
befriedigen. Sein Motor funktionierte nicht
zum besten; er begnügte sich an diesem Tage
mit einem kurzen Fluge. Von seinen Kollegen hatte inzwischen
jeder seine respektable Flugleistung vollführt unter begeisterten
Zurufen der Zuschauer. Am weitesten und längsten war
Hans Schmid geflogen. Er hatte sich leicht und behende in
die Luft erhoben und war dann nach einigen Runden über

f v2ns Schmiil,

à zm kerner 5chsufliegen verunglückn
àwtcker.

dieses

dem Flugplatze der Stadt zugesteuert. Mit Erstaunen und
Bewunderung sahen die Leute der Stadt den Riesenvogel

über ihre Häupter stiegen. Nach ca. einer
halben Stunde landete der kühne Segler
wieder wohlbehalten auf dem Startplatze. Er
war der gefeierte Held des Tages geworden.
Sein zweiter Flug sollte ihn zum Gegenstand
der Trauer der ganzen Stadt machen. Zwi-
sehen 4 und 5 Uhr stieg er zum zweitenmale
auf. Kurz nachher sah man ihn in einer
scharfen Kurve umbiegen. Eine Motorstörung
oder irgend ein Zufall mag ihn dazu ver-
anlaßt haben. Sein Apparat kam aus dem

Gleichgewicht und stürzte aus ca. 25 Meter
Höhe senkrecht zur Erde nieder. Durch den

wuchtigen Anprall explodierte der Benzin-
behälter; eine riesige Feuergarbe schoß äugen-
blicklich in die Höhe und besiegelte das Schicksal
des unglücklichen Piloten. Als verkohlte Masse
zog man seinen Körper unter den schwarzen
Trümmern des Apparates hervor. Still und
erschüttert wanderten die Zuschauermassen der
Stadt zu.

Wie eine schwere Alp lastete der Eindruck
schrecklichen Unglücks auf den Gemütern. Und wie

wenn durch den Tod des besten Fliegers der Glücksstern
über der Veranstaltung geschwunden wäre, erhob sich eine
böige Bise, die anhielt und am Sonntag nur wenige kurze
Flüge gestattete, am Montag das Fkegen überhaupt unmöglich
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